
Bündner Chronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Bündner Jahrbuch : Zeitschrift für Kunst, Kultur und Geschichte
Graubündens

Band (Jahr): 4 (1962)

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Bündner Chronik
fur die Zeit vom i. Oktober 1960 bis 30 September 1961

Allgemeines und Politisches

Mit dem Wetler war man im Be-

uchtsjahi hieizulande im allgemeinen
zufucden Dies gilt insbesondere vom
diesjahngen Sommer. Das Wachstum
111 dei Natur wai ausgezeichnet. An

guten Eintemoghchkeiten fehlte es

den Bauein ebenfalls nicht Vollauf
befriedigte che Wittel ung in der Winter

und hei nach in der Sommersaison

auch die Hotellerie.
Aus den am Plantahof in Landquait

durchgefühlten Erhebungen ergibt
sich, daß die Niedeischlagsmenge im
Oktober des Benchtsjahres 121,2 mm
betiug, wählend sie im Oktober 1939

nur 89,7. im Oktober 1938 jedoch
nicht weniger als 213 mm betiagen
hatte Wahl end im Oktobei 1938 die
Sonncnschemdauer 102, im Oktober
1959 jedoch 164 Stunden betrug,
schien die Sonne im Oktobei 1960 in
dieser Gegend wählend 100 Stunden
Im Oktober 1938 sah man che Sonne

an 11, im Oktober 1959 an 6 und im
Oktober 1960 gar nur an 4 Tagen
nicht

Im Novcmbci 1960 stellte sich che

Niedeischlagsmenge auf 64,3 und im
Dezember auf 52,2 mm. Die Sonnen
schemdauci betiug im Novembei 73

und im Dezembei 48 Stunden Intel
essant ist es, den am l'lantahof ge
machten Feststellungen zu entnehmen,
wie stark sowohl che Niederschlags
menge als che Sonnenscheindauei von
Jahi zu Jahi variieren kann. Es betrug
im Jahte 1961 die Niederschlagsmenge
im Januar 39,6 (1960: 61,9), im Fehl

uai 67,4 (29,8), im Marz 38,7 (36,9),

im Apiil 50,7 (51,7), im Mai 153,9

(62,1), im Juni 95,1 (98,1), im Juli 92,3

(149,3), im August 131,8 (159,9) und
im September 11,4 (156,7) mm

Die Sonne schien im Januar 1961

wählend 63 (I9601 60), im Febmar
wählend 120 (80), im März wahrend
198 (119), Uli \pril wahrend 137 (165),

im Mai wählend 183 (228), im Juni
wählend 222 (219), im Juli wählend
212 (162), im August wahrend 245

(188) und im September wahrend 211

(139) Stunden).

#

Die politischen Ausemandersetzun

gen warfen im Berichtsjahr in Grau-
bunden keine besonders hohen Wellen

Auf eidgenossischem Boden fan
den drei Volksabstimmungen statt

Am 4. Dezembei 1960 winde ubei
den Bundesbeschluß betreffend die

Änderung des Bundesbeschlusses vom
19. Juni 1959 ubci zusätzliche
wirtschaftliche und finanzielle Maßnah

men auf dem Gebiete dei Milchwirtschaft

abgestimmt Die Voilage, die
das Schweizervolk mit 400 104 gegen
310 020 Stimmen guthieß, winde in
Graubunden mit 10 303 gegen 6 836

Stimmen angenommen
Dei Bundesbeschluß über che Ergänzung

der Bundcsveifassung duich
einen Aitikel 26bi» betieffend Röhl
leitungsanlagen zui Befordeiung flus

siger oder gasfoimiger Brenn odei
Tieibstoffe vom 14 Dezember 1960

winde am 5 Maiz m Graubunden mit
16 122 gegen 6 254 und vom Schwei-

zervolk mit 614 797 gegen 257 847 Stim

men angenommen
Mit 498 602 gegen 434 245 Stimmen

winde am 3 Marz dei Bundesbeschluß
liber die Erhebung eines Zollzuschla-

ges auf Treibstoffen zur Finanzieiung
der Nationalstiaßen abgelehnt. In
Graubunden hatte man che Voilage
mit 13 897 gegen 9 322 Stimmen

angenommen.

In Glaubunden fanden am 7. Mai
1961 die Kieiswahlen statt. In deren
Rahmen kommt den Großiatswahlen
die größte politische Bedeutung zu.

Fur die Mandatveiteilung bildete das

proc isorische Ergebnis der eidgenössi¬

schen Volkszählung vom 1 Dezembei
1960 che zahlenmäßige Giundlagc
Danach waien an Stelle dei bisheugen
103 nunmehr 113 Großratsdelegieite
zu wählen Mit vier neuen Mandaten
ei zielte dabei der Kreis Chur, der jetzt
19 Vertreter in den Großen Rat
entsendet, den stärksten Zuwachs Zwei

neue Mandate fielen dem Kreis Ober-

engadin und je eines den Kreisen Di
sentis, V Dörfer, Mesocco, Rhäzuns,
Schams und Fhusis zu Je ein Mandat
veiloren die Kreise Davos und Ilanz

In paiteipolitischer Hinsicht setzt

sich der Große Rat jetzt aus 39 Kon
servativ-Ghiisthchsozialen, 37 Demo

kiatcn, 29 Fieisinnigen, 7 Sozialdemo

kiaten und einem Paiteilosen
zusammen.

V eischiedenthch eihielten die bund
neiischen Stimmberechtigten Gelegenheit,

in kantonalen Volksabstimmungen

lhien Willen kund zu tun. Am
9 Oktober 1960 winden das kantonale
Gesetz über die Fordeiung von Alters
heimen mit 13 714 gegen 1609 Stimmen

und das kantonale Gesetz ubci
die Foideiung der Tieizucht und des

Viehabsatzes mit 12 666 gegen 2 429

Stimmen angenommen.

Mit 15 737 gegen 9 983 Stimmen
lehnte das Volk am 30 Oktobei eine
kantonale Jagdgesetzesvorlage ab

Wahrend veischiedene der darin
vorgesehenen Neuerungen allgemeine
Zustimmung fanden, galt die Opposition
in dei Abstimmungskampagne haupt
sachlich der vom Gioßen Rat bean

nagten Einführung von Abschußge-
buhien.

Auch von der fakultativen Einfuh
rung des Pioporzverfahiens fur die
Wahl des Gioßen Rates, wie sie duich
eine Volksimtiative angestiebt wurde
wollte das Volk nichts wissen. Es

lehnte sie ebenfalls am 30 Oktober
mit 13 823 gegen 10 684 Stimmen ab

Eindeutig zugestimmt wurde den
diei Vorlagen, die am 5. Marz 1961 die
kantonale Volksabstimmung passier-
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ten. Es wurden das Gesetz über das

Salzregal des Kantons Graubünden
mit 15 932 gegen 5 427, der Großratsbeschluß

über die Erweiterung der

Kantonsschule durch einen Neubau
mit 16 905 gegen 5 702 und der
Großratsbeschluß betreffend die Beteiligung

des Kantons Graubiindcn an der

Albula-Landwasscr-Kraftwcrke AG mit
18 426 gegen 4 112 Stimmen
angenommen.

In der Stadt Chur wurde am 24.

September 1961 Dr. Georg Sprecher als

Stadtpräsident mit 2 153 Stimmen

wiedergewählt.

Kampflos erfolgte am gleichen Tage
die Wahl des Stadtschillrates, der sich

wie bisher aus 3 Freisinnigen, 3

Demokraten, 2 Konservativ-Christlichsozialen,

2 Sozialdemokraten und einem
Parteilosen zusammensetzt.

In der städtischen Volksabstimmung
vom 5. Februar wurde mit 2 248 gegen
374 Stimmen der Ankauf der Liegenschaft

«Toral» zum Preis von 1 400 000

Pranken beschlossen.

Drei weitere Vorlagen fanden am
16. April die Billigung des Volkes. Es

wurden die Gewährung eines Kredites

von 2 956 000 Franken für den Bau
des «Montalin-Schulhauses» mit 2 595

gegen 797 Stimmen beschlossen, der
Kredit von 430 000 Franken für die

Erstellung von je einem Doppel-Kindergarten

im Loequartier und an der
Giacomcttistraße mit 2 731 gegen 661

Stimmen bewilligt und die Erhöhung
der polizeilichen Bedürfnisklausel für
die Eröffnung von neuen Restaurants
mit Alkoholausschank von 250 auf
350 Einwohner mit 2 486 gegen 878

Stimmen beschlossen. In den
Volksabstimmungen vom 2. Juli 1961 wurden
dagegen die Vorlage über die
Teilrevision der Stadls erfassung betreffend
die Neuordnung der Kompetenzen bei
Landerwerb durch die Stadt mit 1 055

gegen 985 Stimmen und die Revision
des Stadtsteuergesetzes über die
Erhöhung der Handänderungssteuer mit
1 061 gegen 978 Stimmen abgelehnt.

Mit 1 871 gegen 617 Stimmen
beschloß das Volk am 24. September
1961 den Ankauf der Liegenschaft
«Halbmyl» zum Preise von einer Million

Franken.
#

Graubünden steht im Zeichen des

Kiaftwerkbaues. Er ist zum Merkmal
unserer Zeit geworden. Die einstige
Sorge, daß die Bündner Wasserkräfte

ungenützt bleiben könnten, war also

unbegründet. Möchte sich unsere heutige

Besorgnis, daß schließlich nicht
in jedem Flußlauf genügend Restwasser

erhalten bleiben könnte, als ebenso

unbegründet erweisen! Der Kraftwerkbau,

der im Berichtsjahr intensiv
fortgesetzt wurde, hat allenthalben das

Geschehen in Staat und Wirtschaft
beeinflußt. Seine Auswirkungen sind
auch in der Bündner Staatsrechnung
sichtbar. Die Hauptrechnung des

Bündner Staatshaushaltes für das Jahr
1960 schloß bei Erträgnissen von 90

Millionen Franken und ebenso großen
Aufwendungen ausgeglichen ab. Unter
Berücksichtigung der erfolgten
Tilgung der Defizite früherer Jahre von
3,5 Millionen Franken und einer für
Verwaltungsliegenschaften gemachten
Rücklage von 1 Million Franken stellte
sich das Nettoergebnis um 4,5 Millionen

Franken günstiger, als das Budget
dies vorgesehen hatte. Wenn, wie der
Kleine Rat in seinem hiezu an den
Großen Rat erstatteten Bericht
ausführte, dieser gute Eindruck durch
den defizitären Abschluß der
außerordentlichen Rechnung auch
gedämpft und insbesondere der
Straßenbau in den kommenden Jahren
gewaltige Aufwendungen erfordern
wird, bleibt doch die Tatsache
bestehen, daß sich auch die kantonale
Vermögensrechnung eindeutig günstig
entwickelt hat.

Erfreulicherweise hat sich in der
letzten Zeit auch die finanzielle Lage
zahlreicher Bündner Gemeinden
bedeutend verbessert. Dies ist weitgehend
ebenfalls eine Auswirkung des
Kraftwerkbaues. Dagegen hat sich der

Forstertrag der Gemeinden im Jahre
1960 im allgemeinen nicht wesentlich
verändert. Die Steuereinnahmen der
meisten Gemeinden weisen nach einem

vorübergehend eingetretenen Rückgang,

den die Revision des kantonalen

Steuergesetzes vom Jahre 1958 verursacht

hatte, wieder eine steigende Tendenz

auf. Einer weiteren Zunahme der

Ausgaben für das Schulwesen stand
durchschnittlich ein kleinerer Auf¬

wand für das Armenwesen gegenüber.
Die Teuerung sowie der besonders bei
finanzschwachen Gemeinden allgemein
festzustellende Nachholbedarf wirkten
sich in einer erneuten Zunahme der

Aufwendungen für das Bau- und
Straßenwesen aus. Beachtung verdient die
Tatsache, daß nicht weniger als 53

der insgesamt 221 Gemeinden, welche
auf jährliche Ausgleichsbeiträge
angewiesen sind, trotz der eingetretenen
Besserung der finanziellen Situation
noch nicht in der Lage waren, ihre
früher vom Kanton unter der üblichen
Erstattungspflicht empfangenen
Unterstützungen zurückzuzahlen. Alle
Beachtung verdient die Gemeinde
Saften, die Ende 1960 die letzte Rate
von 50 000 Franken und damit den

ganzen Betrag der von 1919 bis 1948

vom Kanton erhaltenen Unterstützungen

im Gesamtbetrag von mehr als

320 000 Franken zurückbezahlt hat.

Recht bedeutsam sind die Auswirkungen

des kantonalen Gesetzes über
den interkommunalen Finanzausgleich
vom 30. September 1956. Unter dem

Titel des interkommunalen
Finanzausgleiches sind im Jahre 1960 an 45

Gemeinden insgesamt 600 000 Franken
als jährliche Ausgleichsbeiträge und
200 000 Franken als Beiträge an die
Kosten öffentlicher Werke ausgerichtet

worden.

Ein eindrückliches Bild über die im
Laufe der letzten Jahre eingetretene
Besserung in der Finanzlage der
Gemeinden vermitteln die Zahlen über
die für finanzschwache Gemeinden

durchgeführten Entschuldungsaktionen.
Diese in den Jahren 1939 und

1946 durchgeführten Maßnahmen hatten

eine gesamte Darlehenssumme von
7,4 Millionen Franken ergeben. Nach
den seither erfolgten Rückzahlungen
und Amortisationen stellte sich das

Guthaben des Kantons gegenüber den

Gemeinden aus diesen Aktionen am
31. Dezember 1960 nur mehr auf
1 972 000 Franken. Es ist also vorwärts
und aufwärts gegangen in den Bündner

Gemeinden!

Die Bündner Bauern, insbesondere

die Viehzüchter, waren mit der Marktlage,

wie sie im Herbst 1960 bestand,
und damit also mit dem wirtschaftlichen

Ergebnis des vergangenen Jah-
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ics nicht /uhicden Die vom Eidgenössischen

Statistischen Vmt angcoidnctc
\ ieh/ahhing die am 21 Vpnl 1960

stattfand hatte fin den Kanton Glau
bunden einen Rindwehbestand von
81 800 Stuck odei 600 Iicien nicht als

im Voijahr ergeben In dei gleichen
/cit wai der schweizerische \ lehbe
stand um 39 000 Stuck auf die Re
koidhohe von 1 716 000 Fieien ange
stiegen Wahlend aber die /ahl dei

kuhe und Rindei in Giaubunden um
1700 Stuck abgenommen hatte stellte
man bei dei Kategoue dei Wesen eine

Veimehiung von 1300 Stuck fest Dies

vcianlaßte das zustandige kantonale
Departement des Innein den Wesen

bestand dmeh Wismerzaktioncn zu

leduzieien

Vnr kantonalen Zuehtstieimarkt der
am 4 und 5 Oktobci I960 in Chur
stattfand und del fur che bundnensche
I andvwi tschaft eine große Bedeutung
besitzt winden nachdem uispiung
lieh 122") Tiere angemeldet woiden
waien, schließlich 761 Stiele aufge
Iiihit In dei Klasse la dei Ileidebtich
stiele winden 288 Stiele odei lhiei
7106 °/o gegenubei 70,72 % im V Ol

jatn, eingeieiht, was die gute Qualität
dei aufgcfuhiten Stiele bestätigt Von
den 341 vcikauften Stielen (96%) ei
zielten 237 Stuck einen Pieis von 1000

bis 1700 liankcn 1 in 120 Stiele will
den l'ieise von weniger als 1000 lian
ken und fui che ubiigen Tiere hoheie
Piuse eizielt Wählend 21 Stiele fui
3000 Ins 1000 lianken sei kauft w ui
den galt nui em Stiel mein als 4000

1lanken

In dei 7cit ion Ende \ugust bis
Witte Oktobei 1960 winden die \ leh
inaikte mit 7016 Stuck Rindvieh bc

lahien ml \oijafu waicn es 7930Ticie
gewesen Nachdem insbesondeie che

Oktobei Walkte bei anhaltendem
Preischuek meiklich stagniuteil, %
schloß che V lehvei mittlungskommis
sion am 17 Oktobei den kantonalen
Beholden die Duuhfuhiung von Fnt
lastungskaulen zu beantiagen Mit
diesei Stutzungsmaßnahnie eiklaite
sich che- Abteilung fur Landvvutsrhaft
des 1 idg \ olksvviitsehaftsdepaiteinen
tes einv eistanden Sie wai auch be

icit sich an den daiaus entstehenden
\ eiueitungsv eil eisten zu beteiligen

Insgesamt sind im letzten Jahr 14 031

Stuck Rindvieh e\poitieit woiden, im

\orjalu hatte deien 7ahl 12 302 be

tiagen Beim Export des Jahres 1960

entfielen 11 969 Stuck Vieh auf die
Biaunviehiasse Abnehmet waien
Italien lur 7918, Deutschland flu
3776, rnnkieich fui 147 Ungarn fui
79 Spanien fur 38 und Osteneich fui
4 lieie \us Giaubunden winden nn
Jalue 1960 total 3879 Stuck Vieh di
iekt ausgefuhit Weitete Tieie aus

Bundner Viehbeständen winden dmch
außen kantonale Hancüei exportieit
I in die durch che Viehveimittlungs
kcmmission nach Italien (ohne Li
vigno) aus Graubunden exponierten
1895 Rindei wurde ein Diuchschnitts

pieis von 1845 Tranken eizielt

Kein Zweifel kann daiuber bestehen,
daß sowohl die kantonalen als auch
che eidgenossischen Behenden fest

entschlossen sind, den Landwnten und
insbesondeie auch den ßergbauein die
Existenz zu sichern Diesei Wille fand

in veiscluedcnen Beschlüssen, die dei
Nationahat, dei Standeiat und dei
Iiundesiat im Laufe des diesjährigen
Sommers faßten, semen Nicdeischlag

Unterschiedlich war das Jalue 1960

fui den Ackerbau Wahlend dei Li
tiag im Berggebiet nicht befnedigte,
winde im Chiuci Rheintal eine große
Ernte eizielt Eni ei treuliches Rcsul

tet eigab im Chuiei Rheintal dei
liebbau Hiei wurden im Hcibst 1960

insgesamt 7750 hl Wem piodu/ieit,
dies im \eigleich zu den 7000 hl des

Voijalnes Wit 86,33 und 86 18 Ochsle

glailen hielten der «riasclmei« lind
der «Waicnfeldei» che Spitze, wählend
dei «Chiuer» mit 8-,gj Giaden folgte
keinen gioßen Abstand wiesen die

andcien, ebenfalls berühmten Sölten
dei ubiigen Gemeinden auf — Im Mi
sox, wo am 29 Uigust 1960 em Hagel
wettei gioßen Schaden vciursachte
winden 1638 hl ebenfalls guten Weines

geeintet Befriedigende Eigcbnisse ei
zielte man im allgemeinen im Obst

bau Namentlich die Ernte an Tafel

apfeln war manchenoits besonders

gioß Intelessanteiweise vertieten zu

standige Amtsstellen die Ansicht, es

konnten bestimmte Beerensoiteil, spe
ziell Eidbeeien und Himbeeren, in

einigen Bundner Gegenden einen be

achthchen Nebeneiweibszwcig erge
ben Zui loideuing des Kartoffel
baues im Beiggcbiet winde auch im
letzten Jaln em Kredit zui Verfugung
gestellt, dei che Auszahlung von Preis

zuschlagen fur kaitoffeln, die im
1 leibst an den Handel abgchefeit wm
den, cimoglichte Diese Zuschlage be

liefen sich fui alle Gemeinden im

Beiggcbiet, je nach der Soite, auf 1

odei 3 lianken pio 100 kg Kaitofleln
Vom Tabakbau wird von kompetentei
Stelle beuchtet, daß deren Pflanzet

in den letzten 27 Jahnen gute bis sein

gute Ertiage und kein einziges I chl
jahi zu veizeichnen hatten Im August
ig6o machte sich dann aber auch im
Ghmci Rhemtal die gefurchtete Blau
schnnmelkiankheit bemeikbai Als
Sofortmaßnahme wurde dann 170

I'flanzcin, die zusammen etwas mehr
als 10 ha anbauten, die lestlose Ernte
empfohlen Wo dieser Rat befolgt
winde, konnten mengenmäßig und
qualitativ noch gute bis sehi gute Er-

tiagnisse erzielt weiden

Eine w eitel e tiagende Säule dei

Bundnei Wirtschaft ist seit Geneiatio
nen die Hotellerie Hier ist es die Na

tili selbst, die in unscrci Gebirgsland
schaft che Voiaussetzungen fui diese

wichtige Existcnzgiundlage des Bund
neivolkes geschaflen hat Den einsti
gen Pionieren der Bundnei Hotellcne
abei kommt das Verdienst zu, die
wirtschaftlichen Möglichkeiten ihrti
Zeit eikannt zu haben Es sind da ge

waltige, schojifeiische Kiafte am Weik
gewesen Diese Anerkennung dei jetzi
gen gegenubei einet fiuhcrcn Gene

ldtion kann in Giaubunden gar nicht
oft genug ausgespiochen weiden Man
stelle sich che wirtschaftliche Lage
des Kantons Giaubunden ohne oder

mit nur genngem Fremdenveikehr
nui einmal vor' Deshalb em dank
baies Gedenken an die Pioniere dei

Bundnei Hotellerie, die auf Genera

tionen hinaus fui ungezählte Bundner
lannhcn wirtschaftliche Existenzmog-
hchkeiten geschaffen haben1 Auch im

veigangenen Jahi hat sich die allent
halben bestehende wntschafthche
Hochkonjunktur auf che Frequenzen
dei Bundner Hotellene gunstig ausge
wnkt Die Zahl der «Ankunfte* ist
selbst im letzten Jahi tiotz des regen
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leichen Sommcis weiter um 24 203

auf 739 837 angestiegen, und jene der

«Logicrnachte» hat in der gleichen
Zeit eine Steigerung um 48 610 auf
4 314 023 erfahl en

Aufschlußreich ist es, zu eifahien,
wie sich die Logicrnachte in den Ho
tels und Pensionen auf die Gaste aus
den veischiedcnen Staaten veiteiltcn
Daiubei veimittelt die Statistik das

folgende Bild

Schweiz

Deutschland
Gioßbutannien/
Irland
Trankt eich
Italien
Belgien/
Luxemburg
Niedei lande
USA

Übrige Staaten

1 478 440 +11 142

848 970 + 35 932

305 501

230 655

151 989

146 529

142 670

93 081

131 536

+ 45 761

+ 21 338

— 2 757

—16 295

+ 7 774

+ 6 269

J-II 231

Die Aufenthaltsdauer m den Hotels
und Pensionen eihohte sich im Win
tcr von 6,5 auf 6,6 Tage und blieb im
Sonimci mit 3,6 Tagen unveiandci t

Standig kuizei winde die Aufent
haltsdauei in den Sanatorien und
Kuihausern Sie beting im Jahre 1956

wählend des Wmtcis 110,7 und im
Sommei 137,4 Tage In jedem Jahi
sank sie regelmäßig Im Jahre 1960

bctiug sie wählend des "Hinteis noch
68,7 und im Sommei noch 89,1 Tage
Bedeutsam ist die latsache, daß die
sei konstante Ruckgang bisher dutch
eine entsprechende 7unahme der Fie

quenz dei Hotels und Pensionen kom

pensieit worden ist

Zu einem wichtigen Zweig des Iiem
denveikehts hat sich das Veinneten
von Teiienwohnungen entwickelt Hier
stieg die Zahl dei «Ankunfte» um
11 638 auf 202 499 und jene dei «Lo

gieinachte» um 98 604 auf 2 261 977

In diesem Zusammenhang mag m
teiessieren, daß nnt 28 Skischulen und
mein als 400 000 Halbtagslektionen,
che im AAintei 1959/60 ei teilt winden,
Graubunden an dei Spitze aller Win
terspoitgebiete steht Am Lnde des

letzten Jahies besaßen 585 Skilchrcr
das eineueite bundneiische kantonale

Skilehrerpatent
Wie fur die Landwirtschaft und

das Baugeweibe ist auch fur die Ho

tellenc die Personalfiage zu einem
Pioblem gcwoiden An eiweibstatige
ausländische Aufeuthaltei winden im
letzten Jahi in Graubunden insgesamt
21 574 Saisonbewilligungen erteilt Da

von entfielen lhier 10 411 auf das

Bau und 6731 auf das Gastgeweibe
sowie 1396 auf die Landwntschaft An
weitaus eistcr Stelle standen zahlen

maßig die Italienei mit 18 834 Bewil

ligungcn Ihnen folgten in gewalti
gern Abstand 1370 Deutsche und 1012

Ostei reicher.

Im Rahmen der Bundner AVirt
schaft nahm die Industiie im Benefits

jahi an Bedeutung weiterhin zu In
der Zeit vom 1 Januai bis zum 1

Oktober 1960 stieg die Zahl der in Grau
blinden dem Fabnkgesetz untei stell
ten Betriebe von 213 auf deren 232

In ihnen waren 6937 Aibeiter beschaf

tigt Mit 1189 Aibcitein standen die
73 Betriebe der Holzindustrie an der

Spitze Es folgten die Maschmenindu
strie mit 20 Betnebcn und 1006 Ai
heitern die chemische Industrie mit
4 Betiicben und 972 Aibeitein, die
I cxtilindustne mit 9 Betneben und
832 Aibeitern und die Bekleidungs
und AVaschcindustne nut 16 Betrieben

und 616 Arbeitein In einem Be

tucb dei Papieiindustiie waren 338

Arbeitei beschäftigt Auf die ubiigen
7 Industnegi tippen verteilte sich die
lestliche Zahl dei Aibcitei Line wci
terc Expansion erfühlen im Berichts

jahi die Lmser Weikc Doit waren im
Iiuhjahi 1961 insgesamt 1630 Peiso

nen beschäftigt Dei Anteil dei mann
liehen Aibeitskiafte stellte sich auf
85 o/o dei Belegschaft Beschäftigt wa

ten 57 °/o Bundnei, 23,5 o/o in Glau
blinden wohnhafte Schweizer andeiei
Ixantonc und 17,5 °/o Auslandei Die
stete Steigerung dei Leistung dei
Weike kommt auch darin zum Aus

diuck, daß in der Zeit vom 1 Mai
1960 bis zum 30 Ajrnl 1961 der Vei
brauch an elektuschei Eneigie auf
269 Millionen kWh im Veigleich zu
131 Millionen kAVh in dei gleichen
Zeit des Voijahres anstieg Aon Beden

tung sind auch der am 15 November
1960 fur eine vierjahnge Dauer ab

geschlossene Kollektiv Arbeitsvertiag
und das zwischen der großen engli
sehen Gesellschaft dei Imperial Che

nucal Industnes Ltd (ICI) und dei
Invcnta AG hu Forschung und Pa

tcntvcrweitung, Luzern, dei lochter
gescllschaft dei Emseiweike AG, ge
tiolfene Abkommen ubei die zukunf
tige Zusammenaibeit dei beiden Ln
tei nehmungen Nach dem kuisblatt
dei Bundnei Boise waten die Aktien
den Imseiweike im Sejitembei 1960

zu 875 und im September 1961 zu 3300

Iianken gesucht

Fur das Geweibe veilief das Be

i ichtsjahr ebenfalls glinstig Die am
16 Juni 1961 gegründete Schweizer!
sehe Buigschaftsgenossenschaft fur das

Geweibe durfte flu dessen zukunftige
Entwicklung von Bedeutung sein
Wählend bishei die maximale Bing
Schaftssumme auf 20 000 Iianken be

schiankt wai, kann die neue Oigam
sation nunmehr Darlehen und kiedite
von höchstens 50 000 Tianken veibui-
gen, so daß jetzt im Einzelfall Betiage
bis zu 70 000 Iianken bereitgestellt
weiden können

In den letzten fahlen hat in Glau
bunden die Wasseru'irtschaft eine ge

waltige Bedeutung eilangt Im Jahre
1960 waien hici 73 Elektnzitatsweike
mit 145 Meßstcllen und 9 Wassel weike
dei kantonalen AVassei werksteuer un
teistellt Die Eueigiepioduktion stellte
sich auf 2714 Millionen kA\fh, was

einer Zunahme von 714 Millionen
kA\ h gegenubei dem A'oijahi ent
sprüht A'on dei Gesamtmenge win
den 14,5 °/o im Wmtei- und 55,5 o/o

im Sommeihalbjahi pioduzieit Am
1 nde des Jahies 1960 standen m Glau
bunden fünf großeie kiaftweike im
Bau

Gewaltige Aufgaben eiwachsen dem

kanton Giaubunden nach wie voi
auf dem Gebiete des Stiaßenwesens
Bei diesen Aufwendungen wnd zw l

sehen dem not malen Stiaßenuntei
halt, dem außeroidentlichen Lntei
halt, dem Stiaßenneubau und dei
Stiaßenkoriektion unterschieden A\ ah

rend sich die Totalausgaben des kau
tons im Jahre 1960 fui den noimalcn
Unteihalt auf 8,9 Millionen Iianken
belieftn, sah dei kantonale Aoian
schlag pro 1960 fur außeroideutliche
Unteihaltsaibeiten Ausgaben fui die
Paßstiaßen von 600 000 Tianken und
fur die Talstiaßen von 2 Millionen,
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zusammen also von 2,6 Millionen Flanken

vor.
Zu diesen Kiediten kamen noch die

\om Großen Rat bewilligten Sonderkredite

fur die Erstellung piovisoii-
scher Belage flu die Paßstrecken flu
700 000 Flanken und fur die Tal
strecken von 1,6 Millionen, zusammen
also von 2,3 Millionen Fianken, hinzu,

so daß fur zusatzliche Unterhalts-
aibeitcn im Jahie 1960 insgesamt die
Summe von 4,9 Millionen Franken
zur Verfügung stand.

l'iwahnt sei, daß im Jahre 1960

dmeh das Eidg Depaitement des

Innern bundnei ische Stiaßenpiojekte
genehmigt winden, deren kusfuhiung
ohne den Beinhardintunnel nach dem

Voianschlag 23 Millionen Franken
kosten sollten Sie entfallen mit 9 Mil
honen auf die Lukmanierstiaße, mit
6,6 Millionen auf das Prattigau, den
Fluela und den Ofenberg, mit 4,4

Millionen auf die Obeialproute, mit
2,4 Millionen auf den Juher, mit 1,4

Millionen auf die Strecke Thusis—Tes-
smei Gienze, mit 700 000 Fianken auf
die Engadinei Stiaßc und mit 500 000

I tanken auf die Straße Thusis—Tiefen

kastei—Davos.

Nicht uninteressant ist die
Tatsache, daß sich die Aufwendungen
fur den Ausbau der Stiaßenzuge nach
dem eidgenössischen Piogramm seit
dem 1. Januar 1950 auf 114 Millionen
Franken beliefen. Sie entfielen mit 25

Millionen auf die Bernhai dinroute
(ohne Tunnelstiecke), mit 19 Millionen

auf die Oberalpioute, nut 17

Millionen auf die Engadmer Straße, mit
je 14 Millionen auf die Lukmanierstiaße,

die Straße Chur—Landquart—
Kantonsgrenze und die Straße Landquai

t—Fluela—Ofenbeig, mit 5

Millionen auf die Stiecke Thusis—Tiefenkastel—Davos,

mit 4 Millionen auf die
Berninastiaße und mit 2 Millionen
auf die Straße Silvaplana— Castasegna.

Die gesamten Aufwendungen fur
das Stiaßen- und Verbauungswesen
beliefen sich im Jahre 1960 auf 34

Millionen Franken.

Die Rhatische Bahn hat im Jahre
1960 ein befriedigendes Ergebnis
erzielt. Ihie Einnahmen aller Art
überstiegen eistmals den Betiag von 30

Millionen Fianken Erstmals war es

möglich, das vom Bund seinerzeit
gewahrte Dailehen ersten Ranges von
47,9 Millionen Franken zu dem in dei

Yeieinbarung vom Dezember 1934

festgesetzten Satz von 3 °/o zu v erzin

sen Im Geschäftsbericht der Bahn-

unteinehmung wird dazu eiwahnt,
daß betiiebswirtschafthch auch das

Grundkapital einen Ertrag erhalten
sollte. Vom Bund wurde der Rhati
sehen Bahn fur die Verbesserung dci
technischen Einrichtung ein Betrag
von 13 Millionen Franken zur Veifu

gung gestellt; dies unter der Bechn

gung, daß der Kanton Giaubundcn
hiefur einen Betiag von 7 Millionen
lianken leiste. Den entsprechenden
kleinratlichen Antiag nahm der Große

Rat am 23. November 1960 einstimmig

an Auf Wunsch des Bundes

vvui de fur diese Hilfeleistung die
Foim der Kapitaleihohung gewählt.
Deshalb winde an dei 73 oident-
lichcn Generalveisammlung dci Rhä-
tischen Bahn, die am 24 Juni 1961 in
Chur stattfand, das Aktienkapital dei

Bahnunteinehmung von 37 957 000

auf 37 957 000 Franken eihoht

Die Bedeutung dei Rhatischen
Bahn als Aibeitgebenn ergibt sich aus

dei Tatsache, daß sie mehr als 1400

Peisoncn beschäftigt.

Die 7ahl der Jager in Giaubunden
war im letzten Jalii sehr hoch Es winden

4100 Hochjagdpatente gelost. Ei

legt hat man 705 Hnschstiere, 863

Hirschkühe, 2041 Gemsbocke, 716

Gemsgeißen, 1098 Rehbocke, 94 Reh-

geißen und 5661 Murmeltiere Dabei

waien die Witterungsverhaltnisse des

voi angegangenen Winters 1959/60 flu
viele Wildaiten ungünstig. Darunter
litt besonders das Rehwild. Mehr als

1250 Rehe fielen in jenem Wmtei der

Kalte zum Opfer. Große Verluste ei-
litt damals im Engadin und im
Munstertal das Hnschwild. Von 800

Hirschen, die veiendet aufgefunden wurden,

entfielen deren 600 auf die
Umgebung des Nationalparkes Die Zahl

von 2737 erlegten Gemsen liegt um
700 Stuck hoher als der Durchschnitt
der letzten 15 Jahre.

Im Schuljahr 1959/60 besuchten in
Graubunden 9061 Knaben und 8654

Madchen die Piimarschule. Die
Gesamtzahl der Primarschuler ging ge-

genubei dem Vorjahi von 18 074 auf
17 715 ziuuck. An den öffentlichen
Primarschulen untci richteten 693

Lehikiafte.

Die Zahl der bundneiischen Sekun

daischuler stieg im Schuljahr 1959/60

gegenüber dem Voijahr von 3664 auf
3708. Es besuchten 1916 Knaben und
1792 Madchen eine Sekundärschule.
Sie winden wie im Vorjahr duich 155

Lehrer und 9 Lehrerinnen untei-
lichtet.

Wahrend zu Beginn des Schuljah
res 1959/60 die Kantonsschule von 880

Schulern besucht wurde, wai die
Schuleizahl auf Ende des gleichen
Schuljahres auf 895 und zu Beginn des

folgenden Schuljahres auf 950

angestiegen Am Anfang des Schuljahres
1961/62 zahlte die Kantonsschule 1047

Schuler.

Eine stattliche Zahl Schuler und
Schulerinnen besuchten auch im
Schuljahr 1959/60 die piivaten bund-
nerischen Mittelschulen Es zahlten
die Evangelische Mittelschule Schiers
330, die Evangelische Mittelschule
(Zweigschule) Samedan 118, die Klo-
sterschulc Discntis 227, das Lyceum
Alpmum Zuoz 238, che Schweizerische

Alpine Mittelschule Davos 251 und
das Hochalpine Tochtciinstitut Fetan
95 Schülerinnen bzw. Schüler.

*

Der Tatsache, daß das Bei gell seit
1000 Jahren zu Raticn geholt, galten
die Jahrtausendfeier, die im Herbst
1960 auf «Nossa Donna» bei Castclmur
stattfand, und der Gedenkstein, der
dabei eingeweiht wurde und folgende
Inschnft tragt

960-1960
Per un millennio di stoiia

retico grigione
giato e nconoscente
a Dio rettoie delle

umane vicende

II Popolo di Bregaglia

*

Eine 800-Jahrfeier, die am 4.

Dezember in der Kathedrale zu Chur
stattfand, galt dem Gedenken an den

am 3. Oktober 1160 gestoibenen
Bischof Adalgott, ein vom hl. Bernhard
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beeinflußtet /isteiziensei dei man
elie Klostci dei Diözese Chili festigte
\ut ihn geht wahrscheinlich der Lnt
schluß /um Bau dei heutigen Käthe
chale /uiueh

*

Anläßlich einei von den beiden l n

gadmei L almanneichoien der «In
giadma» und dem «Coio vnil I ngia
dina ßassa» \eianstalteten Gedenk
feiei die am 11 Dezembci 1C)G0 in
S chanf stattfand ubeigab Pfanci
\iqumt aus /tioz dei Piasident dei

«Engiachna» dei Gemeinde S chanf
am Gcbuitshaus Baiblans eine aus
Andcetei Gianit geschaffene Iafcl mit

dei Inschnfl

\1 ehantadur
da la Chavalama

Otto Baiblan
1860-1954

II Povel Ladin

#

Dem auf Jahiesende zuiuckgetiete
neu Kommandanten dei Gcbngsbii
gade 12 Obeistbugadiei Hans Niggli
aus Ctuu wuule von zustandiger mi
htanschei Stelle ans che hohe Anei

kennung fiu die von diesem Bundnei
Offiziei cibiachten Leistungen ausge
spiochcn

\ lele -Aichitekten seien sie nun
\menkanci Fuiopaer odei Walen
bauen heute in einem Stil dei als

l nivei salstil im wahisten Sinne des

ASoites bezeichnet weiden konnte
Diesci Stil ist eine Alt Tspeianto er
ist aufs Praktische ausgelichtet und
nimmt keine Rucksichten auf Tradi
tionen und örtliche Gegebenheiten
Je mehi sich dieser Stil ubei die Welt
ausbieitct je mehi ei auch in unse

lern Lande Tuß faßt desto wichtigci
ist es daß gewisse Winkel dei AVeit

an llnci Eigenart festhalten Sichci
wnd che Zeit kommen m welchei dei
stilistische Konformismus cinei Re
aktion uift in der gerade das Ligen

Sein Nachfolgei ist Obeistbilgacher
Joig von Sprechet Jenms

#

In ganz Giaubundcn loste das

schwcie L awincnungluck dem am
10 I cbruai 1961 auf dei Len/eihcidc

Madchen 3 Knaben und ein Hills
lehiei dei 2 Sekundaiklassc dei Kan
tonsschule Glatus zum Opfei fielen
tiefe Iiauei aus

*

In Tschhn winden am 16 Juli 1961

eine Gedenktafel zui Erinnerung an
den Geschichtsschieibei und Refoima
toi DuriChampell und eine Statue zum
Gedenken an Donna I upa cinge
weiht Dun Champell lebte biet von
1574 bis 1582 und Donna I upa che

Heldin bcwahite die Heimat voi dei

Invasion einei Kompanie Osteireichet

*

Gioße Tieude bereitete in Giaubun
den dei Bundesiatsbeschluß über che

I aiifannaheiung dei Puvatbalinen
vom 11 August Danach weiden vom
1 Januai 1962 an auch che Linwohnci
dei Kieise Chui, Fünf Doifcr und
Maienfeld zum Bezüge von Emheimi
sc henbillcttcn dei Rhatischen Bahn

bcicchtigt sein
Giaehcn Grischott

aitige und Lnvciwechselbaic wiedei
besondeis geschätzt wnd Man konnte
sich gut vorstellen, daß spatcie Ge

neiationcn gewisse Fngachnci Doifci
wenn diese so gut ei halten bleiben
wie sie s jetzt sind als einzigaitige
Reseivate guter und gesundet -Aichi

tektur betiachten weiden Selbstvet
standheh soll das nicht heißen daß

Graubunden zu einem großen -Archi

tchtunnuseum werden sollte denn
Museen haben immei etwas Iotcs
Wir wollen unseie Architektin nicht
mumifizieren, sondern lebendig cihal
ten Dabei können wir die moderne
Vichiteklui nicht aus unserem Gebiet
veibannen Daß auch modeine Bauten

gut in unsere Landschaft passen und
sich mit altei Architektin gut venia
gen können wu bei einzelnen tcch

nischcn Bauten und bei Schulhauscin

immer wieder feststellen Lin schönes

Beispiel dafiu ist das neue Schulhaus

m I llisur das sich voizughch in che

I andsehaft fugt Leidet entstehen abei

nach wie vor sthi viele Bauten vor
allem Emfamihen und I ei lcnh uisei

von denen dies nicht gesagt weiden
konnte Was ihnen meist fehlt ist che

oiganische A eibundenheit mit dei

t mwelt A\ enn man sein Betonhaus

mit einigen Natuisteinen und Gittern
«verzieit» bedeutet das noch lange
nicht daß man sich dem Stil dei Ge

gend anpaßt A iel wichtigci wate daß

man che Piopoitioncn und che läge
des Hauses so wählt daß dei Betiach
tei den Eindruck hat das Haus wachse

ganz natuihch aus dei I andsehaft

hervor

In fiuheien Zeiten wai offcnbai
allen Architekten und Baumeistern
ob sie nun geschult waien odei nicht
ein sichciti Instinkt eigen dei heilte

allgemein vciloicn gegangen ist ls
war der Instinkt fiu gute Piopoitio
nen fur die oiganische Vctblinden
heit mit dei Natui und eine meist
einfache abei gediegene Dekoration
Dafür fehlt vielen Aichitektcn und
Baumeistern von heute dei sichere
Sinn Die Gemeindebehörden lassen

sich offcnbai allzuoft cluich außeies

und außeiliches Schmuckweik dazu

veileiten Bauten zu gestatten welche

abgesehen von diesem Schmuckweik
eben doch nui Dutzcndhausci sind
A\ enn der Bauhen von heute den

Kompaß des guten Geschmackes nicht
m sich spuit so müssen wohl die Be

hoidcn eingreifen und dafui soigeu
daß unser Land vor jenem geschmack
liehen Chaos das gioße Teile des Tes

sins völlig entstellt bewahit bleibt
A iclleicht auch müssen mehi und
mehi Spezialisten als Beiatei zugezo

gen weiden wenn es zu entscheiden

gilt was und wie gebaut werden soll

Tin Soncleifall mneihalb des Kan

tons ist che Stadt Chui deien Eiwei

terung in gioßeicm Rahmen geplant
weiden muß Was die Stadteplanci
schon in den zwanzigei Jahren er
kannt und gelehit haben hat man

Bundner Kunstchronik
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liier während Jahrzehnten nicht
beachtet. Nun dürfen wir die erfreuliche

Feststellung machen, daß sich

die Behörden ihrer Verantwortung
mehr und mehr bewußt werden. Daß
bei der städtebaulichen Planung eine
Vielzahl von Aspekten ästhetischer,

hygienischer, verkehrstechnischer und
finanzieller Art berücksichtigt werden
muß. erschwert die Aufgabe gewaltig.
Aber auch hier wie in so vielen
Gebieten des modernen Lebens wird man
den Spezialisten anhören. Im Grunde

genommen ist dieser ja kaum als
Spezialist zu bezeichnen, da er es ist, der
für die Koordination der verschiedenen

Aspekte sorgen muß.

Die größeren Bauten, die dieses

Jahr in Chur erstellt worden sind,
betonen den städtischen Charakter. So

hat der Bahnhofplatz durch den Neubau

der Wintcrthurer Versicherung
an repräsentativer Wirkung gewonnen.

Die gleiche Versicherung hat in
unmittelbarer Nähe, an der Gäuggcli-
straße, ein siebenstöckiges Wohnhaus
errichten lassen, das in auffallender
Weise vom modischen Schema
abweicht und dank der konkaven Front
sehr elegant wirkt. Auch das «Forum»

Schulhaus Filisur

beim Postplatz mit seinen modern
gestalteten Lauben hat ausgesprochen
städtischen Charakter. Line gewisse

Schwere einzelner architektonischer
Flemente scheint hier eher angemessen

als am neuen Hotel «City» am

Martinsplatz.

Wer durch das Bündnerland reist,
wird mit gemischten Gefühlen davon
Kenntnis nehmen, daß diese einzigartige

Landschaft durch nichts so sehr

verwandelt worden ist wie durch die

Das neue Verwaltungsgebäude der «Winterthur» am Bahnhufplatz, Chur

Anlage von Kraftwerkbauten. Auch
wenn man die Berechtigung, ja
Notwendigkeit solcher Bauten anerkennt,

fragt man sich nicht ohne einige
Besorgnis, wohin diese Entwicklung wohl
führt. Anderseits erfüllt es einen mit
einer gewissen Genugtuung, wenn
man feststellt, daß die maßgebenden
Instanzen dieses Problem auch sehen.

Anstatt die technischen Anlagen
irgendwie zu tarnen und äußerlich in
eine Art Palast oder gar Kirche zu

verwandeln, wie man dies früher hin
und wieder getan hat, ist man heute

geneigt, die technisch notwendigen
Bauten und Konstruktionen offen zu

zeigen; denn diese entbehren ja nicht
gewisser ästhetischer Reize, die wir
von der Betrachtung moderner Kunst
her kennen. Wie gut sich die Welt
der Maschinen mit moderner Malerei

verträgt, kann ein Beispiel in unserem

Kanton eindrücklich bezeugen:
der Maschinensaal der Zentrale La

Robbia im Puschlav. Die Kraftwerke
Brusio AG haben dem Engadiner Maler

Turo Pedrctti den Auftrag erteilt,
ein Wandbild zu schaffen, das von
ungewöhnlichen Ausmaßen ist. nämlich

130 m2 umfaßt. Das 'Fhcma lag
nahe: die Naturkräfte und ihre
Nutzung. Von den Bergen stürzen die
Wasserfälle, die im Staubecken gefaßt
werden. Unten sehen wir technische

Anlagen, über dem Ganzen "Wolken

verschiedener Dichte und Schwere und
einen mächtigen Regenbogen. Mit
Recht verzichtet der Künstler auf
erzählerische Einzelheiten; denn sein

Bild wirkt in erster Linie durch die
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überaus großzügige Komposition und
die kühne und eindringliche
Farbgebung. Die Mitte des Wandbildes ist

in einer relativ naturnahen Manier
gemalt, gegen außen steigen sich der

Grad der Stilisierung, wodurch ein

glücklicher Übergang zur nüchternen
Architektur geschaffen wird. Diese

wird teilweise ganz unproblematisch
ins Gemälde einbezogen, so daß

nirgends der Eindruck entsteht, man
stehe tor einem gerahmten Bild. So

stört es auch nicht, wenn man das

Wandbild links und rechts an grünen
Generatoren vorbei betrachten muß.
l'ediettis frische und vitale Malweise

hat hier ein Medium gefunden, in
dem sie sich voll und ganz auswirken
kann. — Es ist zu hoffen, daß dieses

Beispiel Schule mache. Vielleicht
eröffnet sich hier ein leichesBetätigungs
feld für die Wandmalerei, die ja
berechtigterweise allgemein wieder mehr

zum Zuge kommt.

heute in der Regel nicht ein einzelner

bestimmt, welchem Maler ein
öffentlicher Auftrag erteilt werden
soll, und da viele Wandmalereien in
Kirchen und Schulhäusern jedermann
zugänglich sind, ist man dankbar fur
jeden Versuch, das Urteilsvermögen
in diesem Bereiche zu fördern.

Die Ausstellung von Entwürfen und
Details hat nachdrücklich gezeigt, daß
sich die modernen Wandmaler
darüber im klaren sind, daß ihre Fresken,

Mosaike und Glasmalereien nicht
nur auf die Wand beziehungsweise auf
das Glas applizierte Ölgemälde sein

dürfen. Wenn die altenTechniken
materialgerecht ausgeführt werden, spuren

wir wieder den Reiz der großen
Flächen, der starken Kontraste, der

einprägsamen Komposition und der

vielfältigen Wechselwirkungen von
Architektur und Malerei. — Auffallend

war in dieser Ausstellung der

Gegensatz zur Wandmalerei des 19.

Turo Pedretti: Wandbild in der Zentrale Brusio

Der Orientieiung über die
Bestrebungen in der neueren Wandmalerei
in der Schweiz diente eine Ausstellung

des Churer Kunsthauses, die im
Frühsommer veranstaltet worden ist
und in der Entwürfe zu Wand- und
Glasmalereien von 14 Schweizer

Künstlern gezeigt worden sind. Da

Jahrhunderts. Die akademische Kühle
hat einer munteren Lockerheit Platz

gemacht, und an die Stelle der
pathetischen Szenen aus der Geschichte
sind weniger anspruchsvolle Motive
getreten, wie Darstellungen von
Fabeln, Szenen aus Märchen, aber auch

aus dem alltäglichen Leben.

Eine weitere größere Ausstellung
des Churer Kunsthauses zeigte
Neuerwerbungen, Geschenke und
Leihgaben der Bündner Kunstsammlung
aus den Jahren 1950 bis 1960. Diese

Schau, die im Frühjahr gezeigt wurde,

sollte der Öffentlichkeit darlegen,
nach welchen Gesichtspunkten gesammelt

worden ist. Sie sollte die Frage
beantworten, inwiefern die
Erwerbungen dieses Zeitraumes gerechtfertigt

waren und ob sie unserer nun
schon 60 Jahre alten Sammlung ein
bestimmtes Gepräge verleihen.

In erster Linie hat ja unsere Sammlung

die Aufgabe, vom künstlerischen
Schaffen im eigenen Lande zu zeugen.
Dieser Verpflichtung wird sie sicher

gerecht. Alle namhaften Bündner Maler

bis zur jüngsten Generation sind
in unserer Sammlung vertreten. Von

Augusto und Giovanni Giacometti
sind auch in diesem Jahrzehnt wieder
wesentliche Werke — zum Teil handelt

es sich um Geschenke und
Leihgaben — hinzugekommen, so daß un
sere Sammlung von diesen berühmtesten

Bündner Künstlern einen sehr

eindrücklichen Begriff zu vermitteln
vermag. Fast ebenso gut sind die
Künstler der mittleren Generation,
Alois Carigiet, Leonhard Meisser,

Anny Vonzun, Turo Pedretti u.a.
vertreten. Und auch die jüngeren Künstler

können schon mit mehreren Werken

vorgestellt werden. Daß auch

nichtbündnerische Schwei/er Malei

berücksichtigt werden, ist sicher am
Platz, ja es wäre sogar zu wünschen,
daß das Phänomen der Schweizer

Kunst mit der Zeit noch deutlicher
in Erscheinung trete.

Die Rückschau auf die Neuerwerbungen

der letzten zehn Jahre zeigt,
daß im allgemeinen sehr typische
Werke angekauft worden sind und
daß es in erster Linie die malerische

Qualität war, die bei den Neuanschaffungen

den Ausschlag gegeben hat.
So stellt die biindnerische
Kunstsammlung einen erfreulichen Anfang
dar, und es ist ihr zu wünschen, daß
sie sich in den nächsten Jahren
erheblich erweitern könne und daß ihr
bald auch mehr Räumlichkeiten zur
Verfugung gestellt werden können,
womit ein alter Wunsch aller
Kunstfreunde in Erfüllung ginge.
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Auch dieses Jahr hat das Churer
Kunsthaus seine jahihch wiedeikeh
rende Ausstellung lebender Bundner
Künstler veranstaltet. Erfreulicher
weise bemuhen sich auch einzelne Tal
Schäften um die eigene Kunst So

wurde letztes Jahi in l'oschiavo eine

Ausstellung gezeigt, welche die Maler
der Valli vereinigte, und dieses Jahi
stellten die Engadinei Kunstler im

Der Kantonalturnverein Giaubun
den ist nicht etwa vor 100 Jahren aus
dem Nichts entstanden, sondern seine

Gründung ist einerseits eine Folge der

damaligen Notwendigkeiten und
anderseits eine Weiterentwicklung und
Verwuklichung der Gedanken und
Bestrebungen bundneiischer und
schweizerischer Turnpioniere zu Be

ginn des 19. Jahrhunderts. Ihre Ideen
lehnten sich an das Brauchtum des

Bundner Bauernvolkes an, welches

J. B. Masuger in seinem wertvollen
Werk «Leibcsubungen in Graubunden

einst und jetzt» in Ennnerung
gerufen hat. Die damalige Zeit
brachte neben Stürmen und Umwälzungen

in den Staatsgefugen und
Staatsformen auch die Idee der Freiheit

der Persönlichkeit. Das Turnen
wurde als Mittel der Stärkung der

Einzelpersonlichkeit und auch des

Staatsganzen angesehen, und es erfolgten

im ganzen Schweizerland herum
die Gründungen von Turveremen und
-verbanden. Der erste Turnverein in
unserem Kanton entstand im Jahre
1836 in Chur; es waren Kantonsschu-

ler, welche diesen Schritt wagten und
mit großer Begeisterung sich fur das

Turnen einsetzten Sie hatten in der
damals schon festgefugten
Studentenverbindung, dem Zofingerverein, ein

gutes Vorbild und genossen dazu die

tatkraftige Unterstützung der
Schulleitung. Schon bald darauf, im Jahre

Museum d'Engiadina Bassa Scuol Ta
rasp-Vulpera aus Im piachtigen ehe

mahgen Herrschaftshaus zeugten Ge

malde und kunstgewerbliche Arbeiten
verschiedenster Richtung von der

ungewöhnlich großen Produktivität
der Kulturlandschaft Engadin Es ist

zu hoffen, daß auch diese Veranstal

tungen Schule machen'
Gabriel Peteiii

1842, gründeten ehemalige Kantons
schuler zusammen mit weiteren Jung
lmgen der Stadt Chur den Burger-
tuinverein Im Jahre 1861 war es so

weit, daß — nach Übeiwmdung ver
schiedener Schwierigkeiten — die drei
Chuier Turnvereine: der Kantons
schulertumverein (KTV), der Burger
turnverem (BTV) und der
Mannerturnverein (der im Jahre 1875 aufgelost

wurde) den Kantonalturnverein
gründeten, der in erster Linie dem

Turnen als wichtigem Erziehungsmittel
im Kanton Graubunden zum

Durchbruch verhelfen will und der
als Mittel dazu Ansporn zur Bildung
von Turnvereinen m allen Talschaften

geben und sie, im Bestreben sie

zu stutzen und zu stärken, zu einem
kraftvollen und großen Veiband
zusammenschließen soll. Gegenwartig
zahlt der Kantonalturnverein 46

Sektionen mit 3353 Mitgliedern sowie 35

Jugendriegen, in denen 1094 Knaben

turnen. J. B. Masuger in seiner

Schrift «Zur Geschichte des Kantonal-
turnverems Graubunden 1861—1936»

und Christian Metz in der Festschi ift
«100 Jahre Kantonalturnverein
Graubünden 1861—1961» haben das Werden

dieses Verbandes anschaulich und
zutreffend daigestellt. Der Verfasser

der im laufenden Jahre herausgegebenen

Festschrift, eines rund 340 Seiten

umfassenden Geschichtswerkes,
schildert das Verbandsgeschehen mit

eindruckhcher Lebhaftigkeit und
getragen vom edeln Sinn, welcher die
Foiderer der Turnkunst seit je aus

zeichete Das recht komplizieite Vei-
bandsgefuge wird m dieser Schrift
vei anschaulicht, es wird weiter auf
die mannigfachen Verbindungen des

Verbandes mit den Behörden hinge
wiesen und auch die technische Albeit
veranschaulicht sowie em Uberblick
uber die Veranstaltungen des Verban
des und seme Veibundenheit mit den

Glarner Turnern und den Turnerin
nen des Kantons Graubunden ge

geben.
Die bisherigen bundnerischen Kan

tonalturnfeste. insgesamt 33 an der
Zahl, wurden von verschiedenen Sek

tionen in allen Regionen des Kantons

durchgeführt, und innerhalb der Tore
der Stadt Chur waien die Turner
schon sechsmal — zuletzt im Jahre
1942 — zu Gast. Der äußere Rahmen
und die Wettkampfarten dieser Ver

anstaltungen wurde mehrfach modi
fiziert.

*

Die Chuier Turnvereine, der Bur-

gerturnverem, der Kantonsschuler-
turnverein und der Seminarturnver
ein, hatten sich zui Durchfuhrung des

Jubilaumsturnfestes 1961 bereit er
klart Im Verlaufe des Jahres 1960

bestellten die veranstaltenden Vereine
ein Organisationskomitee, welches in
aller Stille die Vorbereitungen traf
und dabei eine große Arbeit leistete.
Es stand unter dem Präsidium von
Kantonsgenchtsprasident Dr. iur. Paul

Jorimann, dem drei Vizepräsidenten
und 11 Ressortchefs zur Seite standen
Die Turner des BTV und KTV Chur
leisteten in den letzten Wochen vor
dem Fest manche Arbeitsstunde auf
dem Festplatz, wo sie die Turnanlagen

herrichteten und bereitstellten,
wahrend sich die STVer als Mimen
des Festspiels übten Der Sportplatz
an der Ringstraße m Chur wurde im
Frühjahr 1961 ausgebaut, und es stand

m ihm em schöner Festplatz zur
Verfugung Allerdmgs war er nicht groß

genug, um auf ihm das ganze
Festgeschehen abzuwickeln. Den Emzeltur-
nern im Kunstturnen wurde der Tum
platz beim Daleuschulhaus, den

Nationalturnern der Platz beim Herold-

ioo Jahre Kantonalturnverein Graubunden 1861—1961

Das Jubiläumsturnfest in Chur

30. Juni bis 2. Juli 1961
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schulhaus und für einzelne Disziplinen
der Leichtathleten ein Platz in den

städtischen Industriewiesen jenseits
der Plessur hergci ichtct, so daß alle

Anlagen in einem Umkreis von wenigen

hundert Metern um den Hauptplatz

gruppiert waren. Schon einige
Zeit vor dem Festtage wurde in der
Bündner Presse auf dieses einmalige
Ereignis hingewiesen, und Plakate
orientierten über das bevorstehende
Turnfest. Auch im Glarnerland wurde
es groß angekündigt. So ist es nicht
verwunderlich, daß alle 16 Glarncv
Sektionen, 40 Bündner Sektionen und
9 Gastsektionen aus den Kantonen
Basel, Schaffhausen, Thurgau, Zug
und Zürich ihre Teilnahme zusagten.

Der herrliche Sommertag, Freitag,
der 30. Juni 1961, bildete das

Festzeichen, und programmgemäß
entwickelte sich das Festgeschchcn. Am
Morgen konnte das Organisationskomitee

dem Kantonalverband den Fcst-

platz und die Tmnanlagen in
vorbildlichem Zustande übergeben. Die
130 Kampfrichter trafen ebenfalls am

Vormittag des ersten Festtages auf
dem Platze ein und richteten sich
anläßlich der Kainpfrichtersitzung, nachdem

sie im Verlaufe der letzten Zeit
vor dem Fest geschult worden waren,
auf eine einheitliche Auffassung aus.

Und pünktlich um die Mittagszeit
begannen die ersten Sektionen ihre
Arbeit, die sich am Freitag und Samstag
in bunter Reihenfolge fortsetzte. Es

fiel auf, daß nur zwei Sektionen miL
mehr als 24 Turnern antraten, es waren

die Alte Sektion Glarus und
Nctstal. Die übrigen Turnvereine
stellten 9—24 Turner zum
Sektionswettkampf, und es wurden viele
beinahe gleichwertige Übungen geboten.
Bei den Marsch-. Lauf- und Freiübungen

zeichnete sich die Entwicklung der
letzten Jahre deutlich ab, indem
besonderer Wert auf Rhythmus und

Lockerung gelegt wurde. Die Höchstnote

in dieser Disziplin erreichte die
Sektion Rhäzüns mit 48.65 Punkten.
Im Sektionslauf, einer Pendelstafette
ohne Stab und einem Wechselraum
wurden zum Teil vorzügliche Resultate

erreicht, wobei hier die beiden
Sektionen, welche mit Leichtathleten
in den Wettkampf zogen, TV Iiihart
(Thurgau) und TV Jenaz, mit 49.40

bzw. 49.20 Punkten obenausschwan-

gen. Das gleiche Resultat wie die Piat-
tigauer erreichten auch die Churei
Seminaristen, welche dieses Resultat

sogar mit 24 Teilnehmern erreichten.
Im frcigcwähltcn Wettkampfteil gab
es viele Kombinationsmöglichkeiten.
Einige Sektionen wählten einen rei¬

nen Gerätcwettkampf, zwei einen
reinen Leichtathletenwettkampf, und die
Mehrzahl turnte an Geiäten und
absolvierte daneben noch meßbare

Übungen. Dieser Teil des Turnfestes
gewährte einen guten Einblick in die

Vielfältigkeit turnerischen Schaffens

und legte Zeugnis davon ab, daß auch
in ungünstigsten Verhältnissen ohne

Großsportanlagen wertvolle
Leibcsubungen betrieben werden können
und daß auch leichtere Übungen an

Geräten gemeinschaftlich zu einer

Vollendung gebracht weiden können,
was den vielen Sektionsturnern, die
niemals Spitzenleistungen erreichen
wollen oder können, Ansporn, Freude
und Befriedigung gibt. Von den
Sektionen, welche zwei schätzbare Geräte
wählten, schwang Rhäzüns mit einei
Punktzahl von 48.22 obenauf, während

hier Iiihart mit zwei meßbaren

Übungen 48.94 Punkte erreichte und
im gemischten Wettkampf St. Moritz
mit dem Höchsttotal von 49.07 Punkten

aufwartete. Auf dem schön

gelegenen Wettkampfplatz der Kunstturner

zeigten die Athleten, daß nicht
nur die Zehnkämpfer, sondern auch
die B-Turner unci Anfänger zum Teil
herrliche Übungen an den Geräten

vollbringen können. Flier sah man
auch, wie in disziplinierter Weise der
Einzclturner im Wettkampf mit
seinen Kameraden nur für einige Zeit
sein Können hervorkehrt, um sofort
danach wieder still und bescheiden
neben seinem Widersacher auf das

nächste Antreten zu warten. Kraftvolle
Gestalten bewegten sich elegant und

geschmeidig auf dem Platze der
Nationaltin ncr, und wenn es zum Ringen

oder Schwingen kam, dann ging
das Publikum, welches sich hier
drängte, mit. Eine kampfgcladene
Spannung schwebte über diesem Platz,
und auch hier waren Anstand und
Ritterlichkeit der Wettkämpfer eine

leider vielfach im Sport verschwundene

Selbstverständlichkeit. Die
Leichtathleten, es waren insgesamt 252
Einzclturner in dieser Sparte angetreten,
leisteten sich hauptsächlich bei den

Sprüngen und den Läufen spannende
Kämpfe, und zum Teil sehr gute
Leistungen waren der Erfolg. Die
Allgemeinen Übungen, die von allen Turnern

gemeinsam vorgetragenen Wett-
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kampffreiubungcn, waren auch im
Rahmen des Jubiläumsturnfestes ein

glanzvoller Höhepunkt, welche durch
den «Fahnenlauf» der Fähnriche mit
den 65 Sektionsfahnen eingeleitet
wurde. Dieses hinreißende Erlebnis
der mannlichen Kraft und Beweglichkeit

111111 ahmte eine formvollendete
\nsptache des Organisationspräsidenten.

der die 1 urner unter anderem
daran eiinnerte, daß sie sich etwas
zeitlos und unveilieibar Gutem
zugewendet haben, einem «kalon kai aga-
thon» m vollem Sinne des Wortes,
l ud nochmals schwang sich die Fcst-

(reude empor, als der Kantonalober-

tuiner, Paul Meili, Klosters, die Rang-
verkundigung vornahm. Hinter der

eidgenössischen Zentralfahne, den
beiden Fahnen der Kantonalverbände
Graubunden und Glarus und den 65

Sektionsfahnen hatten sich erneut die
Turner geschart, um den verdienten
Lorbeer in Empfang nehmen zu können.

Hier wandte sich Regierungspräsident

G. Brosi an die Turnerschar
und sprach den Dank des Kleinen Rates

aus fur das dreifache Beispiel der
Turner fur Mut, Kraft und
Zusammenarbeit. Er schloß: «Wir sind euch

in besonderer Dankbarkeit verbunden,

wenn ihr auch in Zukunft in

cuern Reihen den tapferen Mut des

Geistes pflegt, neben der Sorge um
die Ki aft und Gewandtheit des Kör-

peis auch die Kraft der Seele stäikt
und den tieferen Sinn der Gemeinschaft

fördert.»

#

Am Samstagvormittag nahmen der
Kantonalvorstand und das
Organisationskomitee die Kantonalfahne, welche

von den St. Moritzer Turnern
nach Chur gebracht worden war, in
Empfang. Die Fähnriche der
Sektionen begleiteten den kleinen Festzug
zum Übergabeort. der schönen
Anlage vor dem Verwaltungsgebäude der
Rhätischen Bahn, wo der OK-Präsident

von St. Moritz, Raoul Sommer,
mit den herzlichsten Glückwünschen
für ein gutes Gelingen des Jubiläumsturnfestes

1961 und für ein weiteres
Gedeihen der Turnbewegung in
Graubünden, des Kantonalturnvereins und
des El V die Kantonalfahne
übergeben ließ. Der OK-Präsident des Ju¬

biläumsturnfestes nahm die Fahne mit
einer kurzen geschichtlichen
Reminiszenz entgegen, indem er daian
eiinnerte, wie im Juni 1607 die
venezianisch gesinnten Engadincr auch vor
den Toicn der Stadt Chur erschienen

Diesen Vcianstaltungen folgten im

Festprogramm die Vorführungen der

Jungtiuner, der Flauen und
Mannerturner, welche auf dem Festplatz
bei gioßcm Vpplaus des tiotz der
blutenden Sommerhitze recht /ahl-

Ausschnitt aus dem Festumzug: Ehrendamen und Ehrengaste an der Spitze

waren, um dieses «spanische Nest»,
wie sie die heutige Feststadt nannten,
Mores zu lehren. Er gelobte für die
Churer Turner, die Kantonalfahne in

getreueste Obhut zu nehmen.

Nach den Gottesdiensten des

Sonntagvormittages trafen sich die
Turnveteranen unseres Kantons auf dem

Festplatz zu einer ungezwungenen
Landsgemeinde, bei welcher der
Präsident darauf hinweisen konnte, daß
sich im Kanton insgesamt S00

Veteranen befänden, welche auch im Alter

noch für die Turnsache einstehen.

Der große Festumzug, an welchem

gegen 3000 Teilnehmer mitmarschiert
sein dürften, war eine machtvolle
Demonstration des biindnerischen
Turnwesens, das im Verlaufe von 100 Jahren

zu einem lebendigen und stolzen

Teil des kantonalen Kulturgutes
herangewachsen ist. Mit kräftigem Beifall

dankten und gratulierten die vielen

Zuschauer in den Stiaßen und
Gassen der festlich beflaggten Stadt.

leich anwesenden Publikums
eindrücklich zeigten, daß Turnen nicht
nur Wettkampf ist, sondern Auf- unci

Ausbau menschlicher Bewegungsschulung,

Kräftigung von Körper und
Geist. Weitere turnerische Vorführungen,

Spiel und Wettkampf wollten

die Vielfalt des Turnens in den

biindnerischen Turnvereinen zeigen,

was denn auch vortrefflich gelang.

An den Abenden der ersten beiden

Festtage wartete einem zahlreichen
Publikum und den Turnern in der
Markthalle eine köstliche
Überraschung, das geisterhafte Spiel nach

dem alten Churer Gedicht von
Stephan Fischer: «Scalära-Tobel». Die
beiden Verantwortlichen für das

«Festspiel» waren darauf bedacht, ein

typisch churerisches Sujet, etwas

künstlerisch Wertvolles zu bieten, wobei

mit Personaleinsatz (über 100

Mitwirkende) nicht gespart wurde. Diese

Darbietung war eine würdige Ergänzung

des festlichen Turngeschehens
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und befriedigte das bunt zusammengesetzte

Publikum.

*

Der Kantonalturnverein wollte sein

hundertjähriges bestehen in würdiger
und eindrücklichcr Weise feiern, alle
Sektionen sollten beteiligt sein, und

gleichwohl durfte der Rahmen nicht
zu groß werden. So besammelten sich

am späten Samstagnachmittag die
Sektionsvertreter, die Fähnriche mit
mit allen Fahnen, Ehrengäste, die

Mitglieder des Organisationskomitees,
die Kampfrichter und Turnfreunde
beim Sportplatz, worauf sie nach
einem Marsch durch die Stadt in den

Stadttheatersaal gelangten. Hier
konnte Arnold Bachmann, Tamins,
als 19. Präsident des Kantonalturnvereins

die Turnergemeinde und Vertreter

des Großen und Kleinen Rates
des Kantons, der Stadt, der
Landeskirchen, des Militärs und Behördevertreter

aus dem Nachbarkanton Glarus
willkommen heißen. Gottfried Bänzi-

ger. Schiers, umriß den geschichtlichen

Werdegang des Jubilars und

zog aus den Lehren der Geschichte

vier Forderungen an die heutigen
Turner und bezeichnete mit Recht
das Sektionsturnen als den Eckpfeiler
der Verbandsarbeit. Regierungsrat
R. Lardelli würdigte in markanter
und konziser Ansprache die vom
Kantonalturnverein für das Volk und den
Kanton geleistete Arbeit und
überbrachte Dank und Anerkennung der
Behörden und des Volkes. Der
Vizepräsident des Eidg. Turnvereins, Willi
Vetterli, gab der Freude der
schweizerischen Turngemeinde darüber
Ausdruck, daß im weitverzweigten
Bergkanton in 46 Sektionen über 3000

Turnende sich für die hohen Ideale
einsetzen. Die Feier, anläßlich welcher
auch der Verfasser der Jubiläumsschrift,

Prof. Christian Metz, Chur,
gebührend geehrt wurde, fand in den

Vorträgen des Orchestervereins einen

angemessenen und würdigen Rahmen.
Im Saale des Hotels «Marsöl» reihten
sich mit Bankettreden weitere Gratulanten

an diese Kette der Ansprachen,
wobei vor allem die von Frau Anny
Casty, der Präsidentin des Biindner

Frauenturnverbandes, frei vorgetragene

Jubiläumsadresse der Bündner
Turnerinnen begeistert aufgenommen
wurde.

Es war, begünstigt vom Wetterglück,
dank vorzüglicher Organisation und
als Folge guter Leistungen und guten
Verhaltens der Turner ein wirklich
glänzend verlaufenes Turnfest, ein
Fest der frischen und freudigen
körperlichen Betätigung — ohne Manager,

Dooping, Rekordsucht, Einpeitscherei,

sturen Blick auf materiellen
Erfolg und Verherrlichung von
Sporthelden. Es war eine Demonstration,
wie auch heute noch in vernünftiger
Weise und sogar im Sinne eines Dienstes

am Vaterland und seinen Bürgern
gesunder Sport betrieben werden

kann, ein Beweis dafür, wohin richtig
verstandene Leibesübungen führen
können. Möge der Kantonalturnverein

auch weiterehin allen Stürmen

von außen standhalten und das

frischfromm-frohe und freie Tun der Turner

in allen Tälern unseres Kantons
wecken und wach halten!

Dr. Walter Schmid

Totentafel

Max Hansen

Über dem Leben wie über dem
Schaffen Max Hansens liegt etwas seltsam

Zwielichtiges und Zwiespältiges.
Es beginnt schon mit seiner

Herkunft. Sein Vater war Däne, die Mutter

Biindnerin, eine geborene
Allemann, heimatberechtigt in Splügen
und Tschappina. Max Hansen
erblickte das Licht, wir sind fast
versucht zu sagen: die Dunkelheit der
Welt im Jahre 1901 in Arosa, wuchs
aber in Splügen auf. Die Malerlehre
absolvierte der Junge in Thusis, kehrte
dann nach Splügen zurück, wechselte
aber den Wohnort trotz inniger
Verbundenheit mit der Heimat nochmals
und verbrachte die letzten Jahre seines

Lebens in Davos, wo er am 20. Novem¬

ber 1960 nach langem Leiden
verschied, kurz nach seinem 60. Geburtstag.

Es war ihm keine bleibende Stätte
auf Erden beschieden, noch weniger
eine beschauliche und ruhige
Entwicklung.

Ruhig und selbstsicher erschien

zwar Max Hansen nach außen hin, fast

schwerblütig; aber das ist wohl ein
Irrtum. In seinem Innern wälzte er
die Rätsel des Menschenlebens wie
der dunkle, braune Bergbach die
Steine im Gewitter. Schon der kleine
Knabe interessierte sich leidenschaftlich

für Dichtung, versuchte sich auch
selbst als Poet, und als Sekundarschü-
ler kannte er schon alle Klassiker.
Aber er wurde volle 45 Jahre alt, bis

er sich mit seinen Werken an die
Öffentlichkeit wagte, und darin gleicht
er Conrad Ferdinand Meyer — auch
in seiner Scheu, die überdies gepaart
war mit wahrer innerer Bescheidenheit.

Wer mit Max Hansen zu tun
hatte, sah in ihm immer einen
geraden, ehrlichen und lieben Menschen,
der sich einfach und natürlich gab.
Vor Leuten mit Rang und Titel hatte
er große Hochachtung, ja, wie wir
glauben, allzu große. Es ist fast
rührend, zu sehen, wie widerspruchslos er
die Kritik der allgewaltigen Dramaturgen

hinnahm, deren Briefe
bekanntlich beginnen: Wir finden Ihr
Werk ausgezeichnet; aber leider müssen

wir Bildung war für Max
Hansen etwas Flohes und Heiliges,
und sicher hätte er nach dem Besuch

der heimatlichen Sekundärschule gern
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